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Deutſchland. 

C Berlin, den 23. Auguſt. Wie ſchon gemeldet, iſt Seitens 
unſerer Regierung der Zoll⸗Conferenz der Antrag zugegangen, 
welcher die perſönliche Beſteuerung der in anderen Zollvereinsſtaaten 
ſtationirten Zollvereins⸗ Beamten geregelt wiſſen will. In Betreff 
der Staatsſteuer hat dieſer Vorſchlag ganz im Sinne unfrer Regierung 
ſeine Erledigung gefunden, dagegen ſoll erſt noch ſpäter darüber be⸗ 
rathen werden, in welcher Weiſe dieſe Beamten zu den Kommunal⸗ 
ſteuern heranzuziehen find. g 

Der Antrag der Regierung, den Zoll auf ungeſchälten Reis 
berabzuſetzen, hat in den ſuͤddeutſchen Staaten keinen Anklang gefun⸗ 
den und die dortige Preſſe ſtellt die Sache ſo hin, als gehe Preußen 
damit um, für die norddeutſchen Reismühlen ein Monopol zu ſchaffen. 
Wie ich höre, will der Handelsminiſter zu dieſem Antrage der Zoll⸗ 
Conſerenz noch eine Vorlage machen, welche den Antrag begründen 
ſoll. Vor Eingang dieſer Motivirung wird die Zoll⸗Conferenz nicht 
über den von Preußen auf Herabſetzung des Zolls auf ungeſchälten 
Reis geſtellten Antrag berathen. 

Die Kommiſſton des hieſigen Gewerberathes, welcher das vom 

elsminiſter vorgelegte Promemoria in a en Pr 
ua aan em Serie 
daß jeder Patentertheilung er eine Vorprüfung vorangehen müſſe; 
ſie hat ſich alſo in ihrem Gutachten mit der Anſicht des Handels— 
Miniſters ein verſtanden erklärt. 

Am 1. September beginnen wieder die Sitzungen der Elbzoll⸗ 
Kommiſſion. Allgemein it der Wunſch, daß es endlich gelingen 
moͤge, den Elbzoll herabzuſetzen, da die Elbſchifffahrt bei der Con⸗ 
currenz mit den Eiſenbahnen, welche Frachtgüter um einen bedeutend 
billigern Preis befördern, ihrem Verfall entgegen geht. Preußen und 
Oeſterreich haben ſeither einer Herabſetzung immer das Wort geredet, 
auch Sachſen und Hannover ſprachen ſich für dieſelbe aus; nur 
Mecklenburg und Dänemark, das wegen des Herzogthums Lauenburg 
in der Kommiſſton vertreten It, ſteiften ſich dagegen und wollten in 
keine Ermäßigung willigen. Bei der bedrängten Lage der Elbſchiſſ⸗ 
fahrer hegt man die Hoffnung, daß Mecklenburg jetzt endlich von ſei⸗ 
nem Widerſtande laſſen werde ſo daß die i e 

übri taaten angeſtrebten 
= je Den ne ae wischen Preußen und anderen Staaten des 
Deutſchen Bundes einerſeits und den Vereinigten Staaten von Nord⸗ 


Der Spekulant. 


(Fortſetzung aus Nr. 197.) 


her. s fie nach einer Weile bemerkte, daß der Marſchall allein auf der 
Seite Hand, näherte fie ſich ihm und flüfterte ihm in's Ohr: Sind Sie 


einen finſteren Blick zu, ſchüttelte mit dem Kopfe, als wenn ſie ſagen 

wollte, das ſchicke ſich 

traurig, und ſeine goldenen Träume verſchwanden wieder. wie Nebel. 

N ümmer au der Hand haltend, 3 Klara nach dem 
e 


immer waren einige 


aar, BT 5 Auguſt. - 
aber Haar, Geſtalt, Bewegungen waren die des Herrn . — en 


Antlitz verſchwaud die Hörhe. Ihrer Begleiterin kräftig die Hand druckend, 


Sie kehrte alfo um und na m auf ihrem früheren Sitze Plaz. Die 
Frau Kammerherrin bemerkte jo ie 5 an auf dem Geſichte der 
armen Frau und fragte: Was if Dir, mein Herzchen! Du biſt jo bleich 
geworden? Klara ſenkte die Augen nieder, und die Frau Kammerherrin 
klopfte ihr auf die Schulter 1 5 ſagte lächelnd: Fürchte Dich nicht, das 
eht ſchnell vorüber; Du haſt n — gewiß u ſtark geſchnürt. Setze Dich 
hierher neben mich und tanze nicht viel, deſonders feinen Walzer. 

Klara verſtand die Worte der 4 Kammerherxin nicht; fie hatte fie 
kaum gehört, da ſie den Kopf geſenkt 1 und an etwas ganz anderes 
dachte. Die Frau Kammerherrin, WE che das ſah, neigte ſich zu dem 
Ohre der Nachbarin und flüſterte ihr etwas zu, umd dieſe ftüßterke es weis 
ter, dieſe wieder weiter, und drei Tage darauf erhielt die Frau Chorgjyng 
einige Gratulationsbriefe. Aber ihre Freude war nicht von Dauer; denn 
an demſelben Tage erhielt fie vom Marſchall einen Brief, worin er ihr 
alle Ballereigniſſe mitiheilte und die Ürſache der Bläſſe und der Beſtür⸗ 
ung ſeiner Gattin und zugleich die der ſchnellen Abreiſe von der Frau 

räſidentin erklärte. Auch wir wollen zu dieſer Urſache zurückkehren. 
Als Klara ſo vertieft da ſaß, ſing man an, einen Walzer zu ſpielen. 


Beſteüungen 
nehmen alle Poſt-Anſtalten des 
In- und Auslandes an. 
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Freitag den 26. Auguſt. 


Amerika andererſeits wegen der in gewiſſen Fällen zu gewährenden 
Auslieferung der vor der Juſtiz flüchtigen Verbrecher ſind von 
Deutſchen Staaten noch beigetreten: Sachſen, Kur⸗Heſſen, Großher⸗ 
zogtbum Heſſen, Sachſen⸗Weimar, Sachſen⸗Meiningen, Sachſen⸗Al⸗ 
tenburg, Sachſen⸗Coburg Gotha, Braunſchweig, Anhalt-Deſſau, An⸗ 
halt Bernburg, Naſſau, chworzburg⸗Rudolſtadt, Schwarzburg⸗ 
Sondersbauſen, Waldeck Reuß Älterer und Reuß jüngerer Linie, Lippe, 
Heſſen⸗Homburg, ſo wie die freie Stadt Frankfurt. Der erſte Artikel, 
welcher den Inhalt des Vertrages enthält, lautet: „Man iſt dahin 
übereingekommen, daß Preußen nebſt den anderen Staaten des Deutſchen 
Bundes, die in dieſe Uebereinkunft mit eingeſchloſſen ſind oder die der⸗ 
ſelben fpäter beitreten mogen, und die Vereinigten Staaten, auf ge⸗ 
genſeitige Requiſitionen, welche zeip, fie ſelbſt oder ihre Geſandten, 
Beamten oder Behörden erlaſſen, alle Individuen der Juſtiz auslie⸗ 
fern ſollen, welche beſchuldigt, das Verbrechen des Mordes, oder eines 
Angriffs in moͤrderiſcher Abſicht, oder des Seeraubes, oder der Brand⸗ 
ftiftung, oder des Raubes, oder der Fälſchung, oder des Ausgebens 
falfcher Documente, oder der Verfertigung oder Verbreitung falſchen 


Geldes, — ſei es gemünztes oder Papiergeld, — oder des Defects oder 
der Unterſchlagung öffentlicher Gelder, innerhalb der Gerichtsbarkeit eines 
der beiden Theile begangen zu haben — in dem Gebiete des andern 
Theils eine Zuflucht ſuchen oder dort aufgefunden werden: mit der 
Beſchränkung jedoch, daß dies nur auf ſolche Beweiſe für die Straf⸗ 
barkeit geſchehen ſoll, welche nach den Geſetzen des Ortes, wo der 
Flüchtling oder das fu beſchuldigte Individuum aufgefunden wird, deſ⸗ 
ſen Verhaftung und Stellung vor Gericht rechtfertigen würden, wenn 
das Verbrechen oder Vergehen dort begangen wäre; und die reſp. Rich⸗ 
ter und anderen Behörden der beiden Regierungen ſollen Macht, Be⸗ 
fugniß und Autorität haben, auf eidlich erhärtete Angabe einen Bes 
fehl zur Verhaftung des Fluͤchtlings oder fo beſchuldigten Individuums 
zu erlaſſen, damit er vor die gedachten Richter oder anderen Behörden 
zu dem Zwecke geſtellt werde, daß der Beweis für die Strafbarkeit ge⸗ 
hört und in Erwägung gezogen werde; und wenn bei dieſer Verneh⸗ 
mung der Beweis für ausreichend zur Aufrechthaltung der Beſchuldi⸗ 
gung erkannt wird, ſo ſoll es die Pflicht des prüfenden Richters oder 
der Behörde fein, felbigen für die betreffende executive Behörde feſtzu⸗ 
ſtellen, damit ein Befehl zur Auslieferung eines ſolchen Flüchtlings 
erlaſſen werden könne. Die Koſten einer ſolchen Verhaftung und Aus⸗ 
lieferung ſollen von dem Theil getragen und erſtattet werden, welcher 
die Reqnuiſition erläßt und den Flüchtling in Empfang nimmt.“ — Der 
Vertrag iſt bereits ratiſtzirt. 

— Das Heft: „Vier Lieder, von Freiligrath u. A. für eine Sing⸗ 


ſtimme mit der Fran Marie Fließ⸗Ehnes gewidmet von 8. 8er 
wennn —ç edel Welch und 
Muſikhandlung,“ 4 onkylichen Polt. afoinm mit Beſchlag . 


belegt worden. 

Breslau, den 20. Auguſt. Der Schachwettkampf zwiſchen 
Staunton und Anderſſen, deſſen Bevorſtehen vor einiger Zeit auge⸗ 
fündigt wurde, findet nicht ſtatt, da Anderſſen, welcher die Herausfor⸗ 
derung anzunehmen bereit iſt, wegen feiner hieſigen amtlichen Stels 


lung auf längere Zeit nicht verreiſen kaun, Staunton aber jetzt ſeine 


Propoſition zurückgezogen hat, da er nicht nach Breslau kommen mag. 
(N. O. Z.) 

Breslau, den 23. Auguſt. Zur Einweihungsfeier des Blü⸗ 
cherdenkmals in Krieblowitz werden wegen Raummangels an dem 
Feſtorte nur je drei Mitglieder hieſiger Neffourcen als Deputirte zuge⸗ 
laſſen. Am verfloſſenen Donnerſtage beſichtigten die Herren Regie- 
rungs⸗Präſident Graf v. Zedlitz⸗Trützſchler, Polizeipräſident v. Köhler 
und Ober Regierungsrath v. Daum in Begleitung des Bürgermeiſters 
von Kanth die von letzterem Orte nach Krieblowitz führenden Brük⸗ 
ken und Wege und veranlaßten zur großeren Sicherheit des Publikums 
das Schlagen einer Brücke über die Weiſtritz mit neuem Belage. 
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Inſertionsgebühren 


1853. 


Ueber das Leben des verſtorbenen Feldmarſchalls enthält d. Schleſ. 
Ztg. folgende intereſſante Notizen: 

Gebhard Lebrecht von Blücher ward am 16. Dezember 
1742 zu Roſtock geboren, wohin fein Vater, ehemals landgräfl. Heſſen⸗ 
Kaſſelſcher Rittmeiſter, damals Gutsbefiger auf Großen⸗Renſow in 
Mecklenburg, ſeine Gemahlin zu beſſerer Sicherung während der Unru⸗ 
hen gefendet hatte, welche zwiſchen dem Landesfürſten und der Ritter⸗ 
ſchaft ausgebrochen und mehrfach ſchon in blutige Auftritte ausgear⸗ 
tet waren. Aus Blüchers frübeten Jahren iſt nichts bekannt, als 
daß nach hergeſtellter Ruhe deſſen Eltern wieder aufs Land zogen, und 
beim Ausbruch des 7jährigen Krieges, der dem nahen Mecklenburg neue 
Störungen brachte, im Dorfe Raſtow ſeßhaft waren. Wahrſcheinlich. 
um bei der damaligen Ausſicht auf einen langen und verheerenden Kampf 
die beiden jüngſten ſeiner fünf Soͤhne (die Z älteren dienten bereits in 
der Ruſſiſchen, Preußiſchen und Däniſchen Armee) für eine friedlichere 
Laufbahn zu erhalten, ſandte der Vater zu Anfang des Krieges den 
14jährigen Gebhard mit deifen ein Jahr älterem Bruder Ulrich zu ſei⸗ 
nem Schwiegerſohne, dem Rittmeiſter v. Krackwitz, Gutsbeſitzer auf 
der Inſel Rügen, um ihnen dort die damals übliche Erziehung junger Land⸗ 
leute zu Theil werden zu laſſen. Während für mannigfache Ausbildung und 
Kräftigung des Körpers noch mehr als des Geiſtes geſorgt war, war 
glücklicher Weiſe Schwager v. Krackwitz zugleich ein Edelmann im 
ſtrengſten Sinne des Worts. — Sogenaunte „dumme Streiche“ zu 
verhüten, nahm er den wilden Jünglingen das Ehrenwort ab. Aus 
dieſem Mittel, das ſeinen Zweck nie verfehlte, gewann Blücher die Ge⸗ 
wohnheit, mit ſeinem Ehrenwort eben ſo ſparſam umzugehen, als es 
unverbrüchlich zu halten. 

Im ſiebenjährigen Kriege trat Blücher in Schw ediſche Dienſte. 
Im Laufe des Feldzuges von 1758, wo die Schwediſche Mitwirkung 
überhaupt von geringer Bedeutſamkeit war, ſtand Junker Blücher auf 
dem Vorpoſten einer Feldwache bei Suckow an der Uder; auf die 
Meldung einer Vedette vom Anrücken feindlicher Truppen ritt er auf 
Befehl des Offiziers mit feiner Maunſchaft zum Plänkeln gegen 
ſchwärmende Huſaren vom Preußiſchen Regiment Belling, und 
wurde, wie bekannt, hier in Folge ſeiner Tollkühnheit gefangen ge⸗ 
nommen, — ein Fang von unabſehbar glücklichen Folgen für unſer 
Preußiſches Vaterland. Der ihn machte, war ein geborner Oeſter⸗ 
reicher, der alte Huſar Pfennig. Ye 

Zu Anfang des Sommers 1819 ging der Fürſt zum letzten Male 
nach Karlsbad, von wo aus ſchon ſich beunruhigende Gerüchte über 
feinen Geſundheitszuſtand verbreiteten. Auch verließ er das Bad frü- 
her als gewöhnlich und kehrte ſeht krauk nach ſeinem Gute Krieblowitz 
zurück. Blücher, dem nie Furcht den klaren Sinn umnebelte, der, ob⸗ 
gleich von Jugend an ein Meiſter in der Lebenskunſt, allerwärts und 
immer frei und fröhlich mit dem vielgefürchteten Fackel- oder Senſen⸗ 
träger gewürfelt hatte, erkannte bald den Gruß des Todesengels, der 
dieſes Mal an ſeine Herzkammer klopfte, und hieß ihn willkommen. 
Den Heilkünſtlern hatte er nie viel getraut, jetzt verweigerte er jeden 
Trank, den ſie ihm miſchten, und ſagte mehrmals in echter Heldenart 
ſcherzend bei ſeinem Schmerze: „Für den Tod kein Kraut gewachſen 
iſt. Laßt mich in Frieden!“ — Selbſt der König, der von einer Heer⸗ 
ſchau, die er eben damals in Schleſien hielt, zuerſt feinen Adſutanten 
ſaudte, dann ſelbſt feinen kranken Feldherrn beſuchte und des Vaterlan⸗ 
des Theilnahme durch treuen Händedruck ihm verficherte, konnte den 
Fürſten nicht bereden, den Aerzten folgſamer zu ſein. Der K. Adju⸗ 
tant, General v. Witzleben, fand den Helden zwar ſchwach, aber bei 
voller Beſinnung. Blücher trug ihm auf, Sr. Majeſtät für alles ihm 
angethane Gute zu danken, Höchſtihrem Wohlwollen feine Gemahlin 
zu empfehlen, auch zu bitten, daß er ohne Gepränge auf dem Felde an 
der von ihm bezeichneten Stelle am Wege von Krieblowitz nach Kanth 
unter den daſelbſt ſtehenden drei Linden begraben würde. Als der General 
ihm den Glauben an die vermeinte Rettungsloſigkeit ausreden wollte, 


— — —— — — ——¼³1ẽ..— a—Q——PP öͤä̃—ĩ— — —ñ—bä—— — 


Cs kamen zu ihr einige junge Herren gelaufen und gerade, als ſie den 
Kopf erhob und daukte, als die Frau Kammerhetrin die Herren * — 
remonien abfertigte, Fam aus dem Geſellſchaftszimmer — Herr N. 
ms Ionen häßlichen Na ee Fräulein und ſtellte ſich mit dem Rufe: 

ace! place! in die Reihen. 3 , 
; Anfangs veränderte ſich Klaras Geſicht noch mehr; ihr Herz klopfte; 
alle Erinnerungen der 2 Eagae kamen ihr wie Erſcheinungen vor. 
Sie fah nur dieſes Paar vor ſich, das in ſchnellen Wendungen vor ihren 
Augen vorbeiſchwebte Ce war ein unangenehmer ſchmerzlicher Augenblick, 
der jedoch bald vorüberging. Herr Auguſt amd nicht weit von ihr, er 
blickte umher, fein Auge traf auch auf Klara; aber es verrieth keine 
Spur von Verwunderung, noch von Schmerz, noch von Erinnerung an 
die Vergangenheit. Sein Geſicht veränderte ſich nicht im Geringſten; 
keine Muskel in ihm zuckte; er verbeſſerte ſich nur ſein Haar, ſtrich ſich 
den Schnurrbart und folgte feiner Dame. Klara zitterte und erröthete vor 
Zorn. Bald aber verſchwand jene momentane Rothe, das Geſicht wurde 
wieder blaß, aber in ihr Herz kam Kälte, Gleichgültigkeit und beinahe 
Verachtung. Sie erhob die Augen und! ſuchte ihren Gatlen, und als fie 
Ei erblickte, fing ſie an, lieblich zu lächeln, als wenn fie jagen wollte: 
— haben klug daran gethan, mich hierher zu führen; ich habe zwiſchen 
Tuch Beiden eine Vergleichung angeſtellt. ‚Darauf ging ſie ruhig zur Frau 
i zurück und fragte: Wer iſt das Fräulein mit den rothen 

Das iſt Fräulein Dybezynska, antwortete die Frau Kammerherrin 
age se a 1 % — Migift von 500,000, und darum umgaufelt 

e olicki fo! 

Vielleicht liebt er fe? ſagte Klara gleichgültig. 

i 1 Weißt Du vn nicht, was für ein abſcheulicher Menſch 
das if? 8 Monaten hielt er um meine Klothilde an; aber ich 
habe ihm gut den Korb gegeben. Und jetzt hat er da ſchon die Hundert⸗ 
ee ausgewittert. Der liebe Gott hat Dich vor ihm bewahrt, mein 

ärchen. 

Der Walzer war zu Ende, ebenſo verging eine Galoppade und noch 
VT 

mie r 

Du thuft wohl Nauk“ daß Du nicht tanzeſt, ſagte die Frau Kammer⸗ 
herrin; Du biſt 5 erum blaß geworden. > 

Ich möchte in das andere Zimmer gehen, ſagte Klara; denn hier 
es fo drückend. Sie gingen alſo in das Geſellſchaftszimmer. Da fie 
ſahen, daß er da nicht war, blieben fie daſelbſt. Sie jepten ſich auf's 
Kanapee und unterhielten ſich ruhig, oder vielmehr, die Frau Kammer⸗ 
herrin redete, aber Klara hörte nichts von dem, was ſie ſprach. Klara 


dachte an Debowa Wola, an ihr dortiges ſtilles, freies Leben; ſie dachte 
an den Marſchall, an feine uneigennützige, aufopfernde rl 70 
ſich mit geſchloſſenen Augen auf die Sopha⸗Lehne, um ſich ungehinderter 
den Träumereien hinzugeben, und ließ die Alte ſoviel ſprechen, als ihr 


beliebte. 


So verging abermals mehr als eine Stunde. Anfangs war es ihr 
unangenehm, daß ihr Gatte nicht kam, aber bald bemerkte ſie den Mar⸗ 
ſchall, an die Saalthüre gelehnt, und obgleich er ſich mit Jemand unter⸗ 
hielt, fo blickte er doch nach ihr hin. O, er wacht über mich, dachte fie 
bei ſich. Guter Heinrich! Damals ertönte ihr zum erſten Male ſein Vor⸗ 
name mit angenehmem Klange in ihren Gedanken, und eine wunderbare 
Sehnſucht nach Hauſe ergriff ſie. Sie ſtand alſo auf und gab dem Gat⸗ 
10 gr Wink, näher zu kommen; da fluͤſterte fie ihm zu: Wir wollen 

on fahren. r 

Pan Sie noch ein Weilchen, verſetzte er, ich will nur Fackeln an⸗ 
ünder N 5 
. r ſich der Marſchall entfernt, fo vernahm Klara aus dem 
Nebenzimmer Herrn Auguſt's Stimme. 

Laſſen Sie mich in Ruhe! rief er, das iſt ein ſonderbares Verlangen. 

Wie fo denn ein ſonderbares Verlangen, rief ein Anderer, wenn die 
Hälfte des Geldes mir gehört. Dieſe Worte durchdrangen Klara wie ein 
Meſſerſtich. Sie konnte nicht widerſtehen, ging einige Schritte hinan 
und blieb an der Thüre ſtehen. Herr Auguſt ſaß hinter dem Tiſche und 
ſcharrte halbe Imperiale, Dukaten, Rubel u. ſ. w. in ein Tuch. 
gegenüber ſtand im Kreiſe Anderer ein Mann, roth wie Feuer und ſchrie; 
Das ift nichtswürdig, Herr Molicki, wir haben Moitie gemacht. a 

Was iſt da Nichtswürdiges, verſetzte Herr Auguſt kalt, nachdem 
das Geld eingeſcharrt und das ſeidene Tuch zugeknüpft hatte. Ich > 
meinen 40 9700 . riskirt, ich habe gewonnen, und was ich ae 
nen habe, gehört mir. 

Aber ich habe Zeugen, daß ich Sie bat, d i f 
wollten; 5 Sie gaben mi Ihr BL aß wir zuſammen ſpielen 

Ich gab es, um Sie les zu werden. Ich ſpiele nicht in C nie 
uebrigens, wenn ich verſpielt hätte, würden Si ig d 2 
aeg 0 4 0 3 J in . 

„So gemein würde ich nicht gehandelt haben; Sie muthen mir Ihre 
Gefühle zu. Bei dieſen Worten zitterte a a sn 
Herrn Auguſt auf den Kampfplatz, zeigte ihr die auf feine Bruſt gerichtete 
Piſtole, und ihr Herz ſchlug und zitterte nach alter Weile. 

Fortſetzung folgt.) 


———— —ü —⅛ 
— 


entgegnete der Fürſt lächenld: Ich weiß, daß ich ſterbe, denn ich fühle 
es beſſer als die Aerzte, die meinen Zuſtand nicht beurtheilen können. 
Ich ſterbe gern, ich bin nichts mehr nuz. Sagen Sie dem Könige, 
daß ich treu für ihn gelebt habe und treu für ihn ſterbe. — Des Königs 
Beſuch war ein rührender Wettſtreit des Wohlwollens mit der Dank⸗ 
barkeit. — Der Graf Noſtitz, der den Fürften auf jo manchem Zuge 
begleitet hatte, blieb auch in den letzten Tagen der Todesſchlacht ſein 
treuer Gefährte; doch wie ſorgſam er in drohender Gefahr ſonſt wohl 
mit dem rettenden Schilde ihn geſchirmt hatte, ſo war doch gegen den 

Feind, der jetzt heranzog, Schutz und Gegenwehr vergeblich. „Noſtitz, 
Sie haben Manches von mir gelernt, jetzt ſollen Sie auch von mir ler 
nen, wie man mit Ruhe ſtirbt.“ — Bald nach dieſen Worten verſchied 
der Feldmarſchall am 12. Sept. 1819. 

Seine Grabſtelle, die er ſelbſt ſich gewählt, ward ſchon am fol⸗ 
genden Tage zu feiner Ruheſtätte geweiht. Das zur Revue bei Bres⸗ 
lau verſammelte Armeecorps zog zu den drei Linden und hielt dem 
Feldmarſchall und Fürſten Blücher von Wahlſtatt eine augemeſſene 
Todtenfeier. Der Leichnam ward balſamirt und in einer (katholiſchen) 
Kapelle zu Woiſchwitz einſtweilen beigeſezt. Die preußiſche Armee 
trauerte auf Befehl des Königs acht Tage lang äußerlich um den ab⸗ 
geſchiedenen Feldherrn; in den Herzen ſeiner Getreuen, dle damals 
noch ſtärker wie heute die Reihen des vaterländiſchen Heeres füllten, 
herrſchte die Wehmuth um den Verluſt des hochgeliebten Führers laͤu⸗ 
ger, Viele ſchon nahmen ſie mit in ihr Grab. 

Danzig, den 20. Auguſt. Bis geſtern Mittag waren 112 Er⸗ 
krankungen an der Cholera polizeilich angemeldet, zu welchen von ge- 
ſtern bis heute 14 neue Erkrankungen hinzukommen. Verhältnißmä⸗ 
ßig am ſtärkſten zeigt fie ſich in Neufahrwaſſer, während unſere ſon⸗ 
ſtige Umgegend gänzlich von der Seuche verſchont if. (K. H. Z.) 

Danzig, den 23. Auguſt. Heute Nachmittag erhlelt das ſle⸗ 
benzehnte Schiff der Rhederei des Kommerzlenraths Georg Linck in 
der Waſſertaufe den Namen „Friedrich der Große“; es iſt das größte 
Danziger und auch Preuß. Schiff und hält circa 460 Normallaſten. 

— Cholera -Sterbefaͤlle haben bis geſtern in Summe 90 ſtatt⸗ 
gefunden. b 
Marienburg, den 21. August. Der Nogat-⸗Brückenbau wird, 
je mehr er dem Winter entgegengeht, mit um jo mehr Energie und 
Schnelligkeit betrieben. Die Arbeitskräfte ſind weſentlich vermehrt 
und die Arbeitszeit um eine Stunde Morgens früher und Abends 
ſpäter verlängert worden. 

Aus dem Mindenſchen, den 21. Auguſt. In dem Steinkoh⸗ 
len⸗Bergwerke Laura, nahe bei Minden gelegen, ereignete ſich am Mor⸗ 
gen des 19. Auguſt ein außerordentliches Unglück. Es entzuͤndeten 
ſich die „ſchlagenden Wetter“, und von den 25 Perſonen, welche in 
der Tiefe arbeiteten, wurden 10 Perſonen getödtet, deren ſchrecklich 
entſtellte Körper am geſtrigen und vorgeſtrigen Tage aus der Grube 
zu Tage gefördert worden find. Neun von den Verunglückten waren 
Samiliendäter, Die Exploſian iſt wahrſcheinlich dadurch eutſtanden, 

10 einer der Verunglückten bei dem Abhauen der Kohlen das Draht⸗ 
gitter der Sicherheitslampe mit der Haute verletzt hat. Die 15 geret⸗ 
teten Perſonen arbeiteten in einem andern Theile d Grube, bi 
hin die Exploſton ſich nicht verbreite . 15 tube bis wo⸗ 
Präſidentenſtelle bei der Regierung zu Minden d bier 10 1 ur 
Sicherheit zu erfahren. Bisher hieß es, daß der Vie 1 8 5 
v. Spankeren zu Koblenz für dies Amt beſtimmt ſei. Jetzt nennt man 
den Polizei⸗Präſidenten Peters zu Königsberg als den künftigen Chef 
des Kollegiums. 

Aus Balern, den 20. Auguſt. Durch Miniſterial⸗Erlaß iſt 
die Abhaltung von Tanzmuſiken bei den Kirchweihen, auf die 
man in hieſigen Landen ſo viel hält, verboten worden und dürfen 
Tanzmuſiken dafür gehalten werden in Altbaiern nur am 3. Sonntage 
im Monat Oktober, in Franken nur zu Martini. Schon unter der 
Abelſchen Verwaltung verſuchte man eine Beſchränkung der Tanzan⸗ 
gelegenheiten, indem das Verbot erging, es dürfe in den Städten keine 
länger als bis 12 Uhr, auf dem Lande nicht länger als bis 9 Uhr dau⸗ 
ern, und nur au einigen Tagen des Jahres wurden mehrere Stunden 
zugegeben. Während einzelne privilegirte gefchloffente Wan 
der vornehmeren Kreiſe ihre Bälle wie früher bis gegen Morgen ab⸗ 
hielten, mußten die geringeren Leute von Polizeiwegen damals in ih⸗ 
ren Tanzverguügen zur beſtimmten Zeit aufhören. Dafuͤr aber fing 
man gleich nach dem Nachmittagsgottesdienſte um 4 Uhr an, „um doch 
etwas davon zu bringen.“ Die offenbare Begüuſtigung der „Privile⸗ 
girten“ rief in einigen Fränkiſchen Arbeitsſtaͤdten ernſtliche Demonſtra⸗ 
tionen hervor, und man ließ die Idee wieder fallen. Solche Verbote 
tauchen von Zeit zu Zeit wieder auf und man glaubt in ihnen Pallia⸗ 
tiv⸗Mittel gegen die Eutſittlichung der unteren Stände gefunden 
zu haben. Während die ultramontanen Organe von jeder Je⸗ 
ſuiten⸗Miſſion unerhörte Erfolge berichten, die Eutſtehung von 
Tugend», Jungfrauen⸗, Junggeſellen-⸗, Handwerksgeſellen Vereinen 
als Zeichen wieder erwachter altväterlicher Frömmigkeit aurühmen, 
während beim Schul: Unterricht nach dem neueſten Schulplan (es iſt 
dies vielleicht der 20. ſeit etlichen 30 Jahren) die Religion die erſte 
Stelle einzunehmen hat und die Realien ſelbſt in den ſogenaunten 
Gewerbe⸗Schulen deshalb ganz ausfallen ſollen, während dem mehren 
ſich, gerade aus den Gegenden Alt⸗Baierns, wo Redemptoriſten und 
Jeſuiten von jeher das ergiebigſte Feld für ihre Thätigkeit gefunden 
haben wollen, hoͤchſt auffallend die Klagen, es gehe, trotz der neuer⸗ 
dings verſtärkten Gendarmerie, keine Kirchweihe ohne Meſſerſtiche, 
ſelten in den ſogenannten Rauf-Diſtrikten, wo die Burſchen fenftern 
gehen, ein Sonnabend ohne Prügelhändel ab. (N. 3) 

München, den 20. August. Die Razzia gegen die Hüte hat 
ein ſtillſeliges Ende erlebt. Das Hutmachergewerk hat die Polizei 
durch Zuſendung von Muſterproben dergeſtalt ermüdet, daß jetzt alle 
Formen ohne Ausnahme getragen werden dürfen; in Folge deſſen denn 
auch die breitkrämpigen Kalabreſer ebenfalls, wiewohl ſchüchtern auf⸗ 
tauchen. (V. Z.) 

Sa Donau⸗Fürſtenthümer. 

„Wiener „Preſſe“ ſchreibt aus Buchareſt: „Wir leben hier 

Ye SEE, hatt legitimen Regierung; denn der Soubverain des 
tor des ſelben, vn Kah den Fürſten abgeſetzt, während der Protec, 
Wie aber faſt immer im — von Rußland, die Regierung unterſtützt. 

ürfte es auch hier dein das de facto mehr gilt als das de jure, 

o dürfte © ſein. Der Fürſt der Moldau > 

itt weiter gegangen und Hat art, er Moldau iſt noch einen 
Abſetzung erklart, daß er dieſem SEAN 4 Bis Wien 

0 olge leiſte, ſo 
unter dem Protectorate von Rußland fortfahren N ii 15 Ben 
regieren „ef im Wanderer aus Jaffy vom 9, pam 

Ein Brief im Wale ich aus Odem 9. Auguſt meldet als 
Nachſchrift: „So eben erfahre ich Na, daß 


neue trefflich aus⸗ 
gerüſtete Truppen aus dem Innern des Reiches dort a lng find. 


2 


Trotzdem ſcheinen 17 die Friedens⸗Ausſichten zu kräftigen, und der 
Handel belebt ſich auf erfreuliche Weiſe.“ . 

Belgrad, den 13. Auguſt. Die Serbiſche Regierung hat das 
Vorhaben Oeſterreichs im amtlichen Blatte anzeigen laſſen und das 
Volk zu den Waffen gerufen. Die Stadt bietet eine ſeltſame Regſam⸗ 
keit dar; die Bevölkerung zeigt ſich ſehr begeiftert. Die Reſerve, welche 
nach der neueſten Zahlung 40,000 Mann beträgt, ſoll in den betref⸗ 
fenden Bezirksſtädten zuſammenkommen und dort die weiteren Befehle 
abwarten. Knitjanin iſt mit dem Ober-Commando beauftragt, 
und die Bezirks⸗Aelteſten find unter feine Autorität geftellt. Wir hof⸗ 
fen jedoch, daß die Lage bald einen friedlicheren Charakter bekommen 
wird, indem die Oeſterreichiſchen Truppen nach der abfchlägigen Aut⸗ 
wort des Fürſten aufgehört haben, ſich der Serbiſchen Gränze zu 


nähern. 
Frankreich. a 

Paris, den 21. Auguſt. Der Kaifer wird ſich in Dleppe nur 
bis Ende dieſer Woche aufhalten und alsdann nach Paris zurückkom⸗ 
men, um Lille, St. Omer und das Lager von Helfant zu beſuchen. 
Nach Beendigung dieſer Reiſe wird er die Kaiferin von Dieppe abho⸗ 
len, um ſich mit ihr nach Compiegne zu begeben. Kurz vor der Ab⸗ 
reiſe beſuchten geſtern der Kalſer und die Kaiferin das Fort Mont 
Valerſen. Letztere verlangte etwas zu eſſen. Es war aber nichts da, 
als Käſe und Brod. Sie begnügte ſich damit und theilte das frugale 
Mahl mit dem Kaiſer. a 

Die Königin Chriſtine iſt mit ihren Töchtern nach Havre zurück⸗ 
gereiſ't, wohin ſich morgen auch Prinz Jerome begibt. — Es ſoll 
hoͤchſten Ortes nicht gut aufgenommen worden ſein, daß am 15 Ans 
guft, wie verſichert wird, faſt keiner der hier anweſenden Senatoren 
und Deputirten illuminitt hatte. — Für die Dauer des Kaiſerlichen 
Aufenthaltes iſt zwiſchen Dieppe und Paris ein täglich viermal Statt 
findender Eſtafettendienſt eingerichtet. Das eiſerne Gitter, welches 
das Schloß von Eu umgab, hat man nach Dieppe gebracht, wo es 
um das Stadthaus aufgeſtellt werden ſoll. — Zu Manbenge im Nord⸗ 
Departement find Exceſſe vorgefallen, die zahlreiche Verhaftungen zur 
Folge hatten. Civiliſten bekamen nämlich Streit mit den in dieſer 
Stadt liegenden Küraſſteren, und man ſchlug ſich auf mehreren Punk⸗ 
ten der Stadt. Die gerichtliche Unterſuchung iſt eingeleitet. 

— Der Kaſſationshof wird erſt nach feinen Ferien, welche am 
31. Auguſt beginnen, das endgültige Urtheil in der ſogenannten Kor⸗ 
reſpondenten⸗Angelegenheit ſprechen. Bekanntlich werden ſich bei dieſer 
Gelegenheit alle Kammern des Hofes in einer feierlichen Audienz ver⸗ 
ſammeln. Die Mitglieder des Hofes ſind in ihter Mehrheit entſchloſ⸗ 
ſen, das Urtheil der Kriminal⸗Kammer aufrecht zu erhalten. — Man 
beſchaͤftigt ſich heute viel mit einem Duelle, das geſtern auf dem 
Marsfelde Statt fand. Ein Reiter des Guiden-Regiments, deſſen 
Mitglieder ſich durch ihren Uebermuth auszeichnen, hatte einen Jäger 
von Vincennes beleidigt. Derſelbe verlangte und erhielt von ſeinem 
Oberſten die Erlaubuiß, ſich mit dem Guiden zu ſchlagen. Der Guide 
blieb todt auf dem Platze. — Die Perſonen, welche ſich nach Belgien 
begeben, werden von der Polizei aufs ſchärfſte überwacht. — Ein 
Republikaner, der fich neulich einige Tage in Brüſſel aufhielt, wurde 
bei der Rückkehr nach Paris vor den Polizei- Präfekten eitirt, der ihm 
mit Ausweiſung drohte, falls er ſich nochmals nach Brüſſel begebe, 
um mit den dortigen Berbannten zu konſeriren. R 

„— Der Moniteur enthält nichts über die Annahme des Ver⸗ 
mittlungs⸗Vorſchlages Seitens der Pforte, und die Hoffnungen 
der Spekulanten à la hausse find, für heute wenigſtens, getäuſcht 
worden. — Die Rede, durch welche das Engliſche Parlament proro⸗ 
girt worden iſt, (f. geſtr. Pol: Zig) macht hier den Eindruck, daß 
man die Orientaliſche Frage noch keineswegs als beendet betrachten 
darf und daß die Franzöſiſche fo wie die Engliſche Regierung bis jetzt 
nur noch auf Hoffnungen beſchränkt ſind, deren Verwirklichung vom 
Willen des Kaiſers Nikolaus abhängt. 


gen 5 Uhr Abends. | 
der die ganze Flotte; es war eine kleine Wiederholung der letzten gro⸗ 
ßen Parade; nur die Zuſchauer fehlten, da das Manöver nicht vor⸗ 
her angekündigt war. 

Nach Beſichtigung der Engliſchen Flotte bei Spithead, erhielt der 
Befehlshaber der Preußiſchen Flotille, Commodore Schröder, von St. 
K. Hoheit dem Prinzen von Preußen die Benachrichtigung, daß die 
Königin von England die Preußiſchen Schiffe zu ſehen wuͤnſche und 
zugleich den Befehl, mit den Schiffen in die Nähe von Osborne Houſe 
zu kommen. Der Commodore Schröder kam dieſem Befehl ſofort 
nach und war mit der „Geſion“ und „Amazone“ am 12. Morgens 
zeitig auf dem beſtimmten Plaz. Um 11 Uhr kam Ihre Majeität die 
Königin mit Prinz Albert und zwei jungen Engliſchen Prinzen, geführt 
von Sr. K. Hoheit dem Prinzen von Preußen, au Bord der „Gefion“ 
unter üblichem Salut, beſichtigte das Schiff in allen feinen Theilen und 
verweilte eine volle Stunde am Bord. Als Ihre Majeftät unter Zu⸗ 
friedenheitsbezengungen und dem Salut das Schiff wieder verlaſſen, 
geruhten Se. K. Hoheit der Prinz von Preußen noch am Bord zu 
bleiben und eine kleine Collation anzunehmen, wobei Hoͤchſtderſelbe 
auf das Gedeihen der gegenwärtigen und künftigen Marine Preußens 
ein Glas leerte. Der Prinz beſuchte noch die „Amazone“ und verließ 
unter „Hurrah“ die Schiffe. Außer dieſet Ehre des hohen Beſuches 
ward dem Kommodore Schröder noch die ſeltene und hohe Auszeich⸗ 
nung zu Theil, zur Tafel der Königin von England nach Osborne 
Houſe gezogen zu werden. ö (Ndd. Zig) 

— Unter dem Vorſitz von Millner Gibſon hat ſich hier eine 
Aktiengeſellſchaft gebildet, die die Patente eines gewiſſen Bento woki 
an ſich gekauft und ausbeuten will. Wenn die Erfindungen ſich be⸗ 
währen, ſo müſſen ſie eine große Umwälzung in das Druckweſen 
bringen. Es find ihrer 9. 1) Lettern, die am Fuß und an den Sei⸗ 
ten gezeichnet find; nach kurzer Anleitung kann jeder damit ſeben pr 
das Engliſche Alphabet kennt; bel Muſikalien, fremden de 
und Prachtdruck gewähren fie auch dem Setzer don Profeſſteltondern 
Erleichterungen; eine mit ihnen geſetzte Seite nicht u. Wasch ild. 2) 
ſchwarz auf ſchwarz, ift fo lesbar, wie ein gravirtes 


on 1. Typen, die nicht einen Buchſtaben, ſondern ein ganzes 
Wort enthalten. Die ng 0 deren Willen dieſe Typen 


von der „Times“ nach ; 
obgleich 12 5 Sten lin rjährigem Gebrauch aufgegeben wurden, 


eich das »der ene nal ſchueller vor ſich ging, als auf die gewöhn⸗ 
liche Weiſe, ſind bee arniß wird bel einer Zeitung — 
mäßiger Auflage auf 200 b hrlich angeſchlagen; mit maͤßiger 
Uebung kann ein Setzer 5 bis 7000 Typen in einer Stunde ſetzen mit 
wenig Gefahr eines Irrthums. 3) Kaſten zur Aufnahme von 1 bis 
200,000 Typen, die nicht mehr Raum einnehmen als die gewöhnli⸗ 
chen. 4) Doppelter Sat; ein Manuſkript kann gleichzeitig zweimal 
gefegt werden in etwa 13 mal Zeit, die ein ein Saß erfordert. 
Die Pariſer „Preſſe“ und das Amſterdamer „Handelsblatt“ liefern, 
die erſte, weil ſie 2, das letzte, weil es 4 Sätze gebraucht, mit ſehr 
unvollkommener Mafchinerie mehr Abzüge als die beſten Engliſchen 
Preſſen. Wegen ihrer enormen Größe koͤnnen die Engliſchen Blätter 
bei dem bisherigen Letterdruck dies Verfahren nicht durchführen; in 
Verbindung mit allen dieſen Erfindungen wird es möglich. 5) Eine 
Vorrichtung, durch die jede beliebige Maſſe von Spatien ſchuell her⸗ 
ausgenommen und abgelegt werden kann. 6) Eine Preſſe mit fol⸗ 
genden Eigenthümlichkeiten: die Typen ſtehen auf der innern Seite 
eines Cylinders, können alſo durch die Gentrifugalfraft nicht heraus⸗ 
geſchleudert werden; die Lager für das weiße Papier und die Abzüge, 
die Schwaͤrzwalzen und alle andern Beſtandtheile der Maſchine find 
im Junern des Cylinders angebracht, alſo große Raumerſparniß; die 
Zwiſchenräume zwiſchen den Lagern für das weiße Papier und die 
Abzüge ſind auf einige Zolle reduzirt; das Aufnehmen und Ablegen 
des Papiers gefchieht durch die Maſchine ſelbſt; verbunden mit dop⸗ 
peltem Sat würde eine ſolche Maſchine 40,000 Abzüge in der Stunde 
liefern. 7) Schwärzwalzen, die ſtets ihre Elaſtizitat behalten, den 
Einfluſſen der Witterung nicht ausgeſetzt ſind und mit beliebiger 
Schnelligkeit umgetrieben werden können. (Es ſchelnt, daß ſie mit 
comprimirter Luft gefüllt ind.) 8) Gußformen, 50 Procent billiger 
als die bisherigen. 9) Ein außerordentlich veteinfachter Druck für 
Blinde. N 
London, den 20. Auguſt. Wenn die Arkikel der Times zu 
einem Schluſſe auf das Benehmen und die Anſichten der engliſchen 
Regierung in Bezug auf die orientaliſche Frage berechtigen, fo 
hat die Türkei, ſollte es zum Kampfe mit Rußland kommen, durchaus 
keine Hülfe von Seiten Englands zu erwarten. Die Times behandelt 
diejenigen, welche der Pforte zum Widerſtande rathen, als wahn⸗ 
ſinnige Thoren, die, wenn ihre Auſichten durchgingen, das osmani⸗ 
ſche Reich unvermeidlich ius Verderben ſtützen würden. Nachgiebig⸗ 
keit und einzig allein Nachgiebigkeit vermöge die Pforte zu retten. An 
einen erfolgreichen Kampf mit den Ruſſen ſei gar nicht zu denken. 


Wenn die ſogenannte Integrität und Unabhängigkeit der Türkei über⸗ 


haupt noch einen Heller werth ſei, ſo könne ſie nur durch Erhaltung 
des Friedens aufrecht erhalten werden. Angeſichts der lammmäßigen 
Friedfertigkeit, welche die Times Rußland gegentiber zur Schau trägt, 
macht das Hochgefühl nationalen und krlegeriſchen Stolzes, mit dem 
fie die militariſchen Schauſpiele von Spithead und Chobham ſchildert, 
einen einiger Maßen komiſchen Eindruck. Die 10, Mann des 
Heerlagers von Chobham, ohne Zweifel ſehr tüchtige engliſche Sol⸗ 
daten, die im erſten Kampfe ſicherlich ihre Schuldigkeit thun würden, 
ſind mit dem ar ** eee wieder in ihre Garniſon ab⸗ 
egangen, und bald wird von Neuem i i 

Stätte wieder aufblußen welche jüngſt e eee > 
Roſſesfuͤßen zerſtampften. Klingt es nicht ein wert alte l 

die Times dieſer einfachen Heerſchau gewiſſer Maßen eine hiſtoriſche 
Bedeutung beilegt und ſich darin gefällt, auszumalen, wie die Ber 
wohner jener Gegend ihren Kindern und Kindeskindern erzählen wer⸗ 


Butterbtod, abprallt. Einen gewiſſen Widerſtaud wird die Bewegung 
natürlich finden, nach dem Hintertheile des Schiffes zu; aber man 


ungswinkel des Schiffbodens ſpitzer macht. Angenommen z. B. ei 
Schiff von 100 Tonnen mit Dreißig Meilen Geſchwindigtat in 8 


Das mit Bewilligun 

des Kaiſers in Mitau F e Comité zur Ueberſtedelung 
armer jüdiſcher Familien 2 ti 10 11 0 nach den neuruſſiſchen Gouver⸗ 
nements hat bereits 7 15 110 9 eit begonnen. — Aus verſchiedenen 
Gegenden des Reiche, nei N über die Ernte» Ausfichten 
ein, die thellweiſe 75 Rußlands auten. + Die Cholera hat ſich in 
einem et The wieder eingeſtellt und leider überall 


ſingfor „ 
Ausſichten über das Auftreten dieſes unwillkommenen Gaſtes. 


3 ' Belgien. 
Brüffel, den 21. Auguſt. Die Erzherzogin i 
. ; . unwohl und 
3 die Gipiftzannap vertagt —. . 22A l 
dul Fer e Unpaäßlichkeit der hohen Braut, ein leichtes, der Ermü⸗ 
5 der Reife und den Emotionen des Tages zugeſchriebenes leber, 
2 für einen Augenblick unſere Empfangs feierlichkeiten verſchoben. 
ine Scene geſtern ſoll beſonders die junge Oeſterreichiſche Prinzeſſin, 


en, wenn 


ö rt. Berichte iſhegott ö 5 
fer gefordert. die aus Niſhegorod, Reval, Riga, Hel⸗ 
den verſchiedeuſten Gegenden, geben betrübende 


die wohl an ſolche Auftritte, wie ſie hier gangbar find, nicht 
gewöhnt iſt, angegriffen haben. Es iſt nämlich der Wunſch des 
Königs Leopold, daß das Volk frei umher gehe und ſich keine Po⸗ 
lizeiagenten oder Gendarmen zwiſchen ihn und ſeine Unterthanen 
miſchen. Als vor einigen Jahren die Königin Viktoria in Oſtende 
landete, war König Leopold, der fie am Arme führte, gezwungen, ſich 
mit eigener Hand einen Weg durch die Menge zu öffnen und die 
fremde Herrſcherin bis zum Palaſte, wo fie vor Schrecken halb ohn⸗ 
mächtig ankam, zu geleiten. So geſchah es auch geſtern. Als der Zug 
von der Eiſenbahnſtation auf dem Platze vor dem Königlichen Palaſte 
ankam, brach das Volk durch die von einem Dutzend berittener Gen⸗ 
darmen gebildeten ſchwachen Schranken, umringte, die Dügen ſchwin⸗ 
gend, den 6ſpännigen Wagen, in dem die fungen Brautleute ſaßen, 
ſchrie, tanzte, jauchzte, wie ein wogendes Meer. Die hohe Fremde 
erbleichte ſichtlich und die Emotion ſoll zu ihrem augenblicklichen Un- 
wohlſein beigetragen haben. In der Stadt wimmelt es von Menſchen. 
Drei Luſttrains aus Paris haben ſchon vor Mittag Tauſende Neu⸗ 
gieriger in die Straßen der Hauptſtadt ausgeſchuͤttet. Andere find auf 
morgen angeſagt. Aus allen Nachbarländern, aus allen Provinzen 
ſind Beſucher maſſenhaft eingetroffen und alle dieſe Menſchen wimmeln 
und wogen mit wehenden Trikoloren in den geſchmückten Straßen, in 
ihrer Erwartung getäuſcht. In Mitte dieſer Menſchenmaſſe, wozu 
Frankreich und namentlich Paris zum großen Theile beigetragen has 
ben, bemerkt man die Abweſenheit eines jeden Franzöſiſchen offiziellen 
Repräſentanten. Herr His von Butenval hat vor 6 Wochen ſein Ab⸗ 
berufungsſchreiben eingereicht und ſein Nachfolger Herr Adolphe Bars 
rot iſt noch nicht eingetroffen. Auch bemerkt man, daß von deu frem⸗ 
den Fürſten, namentlich aus der Familie Orleans, deren Gegenwart 
augeſagt war, keiner eingetroffen iſt. — Ich hatte eben Gelegenheit 
das Brautkleid der Erzherzogin zu ſehen. Es iſt ein wahres Meiſter⸗ 
ſtück von Brüſſeler Spitzenmacherei. Es iſt aus fligrane dor (ge 
ponnenem Golde) als Point de Bruxelles bearbeitet. Das zur Woh⸗ 
nung des jungen fürſtlichen Paares beſtimmte Palais iſt mit dem 
höͤchſten Lurus eingerichtet. Die Meubles ſind aus geſchuitztem Eichen⸗ 
holze übergoldet, Sammet mit Paſſementerien aus Filigrane d'or mit 
Kunſt⸗ Blumen unterfäet. Alles ift zum Empfange bereit, ſowohl im 
Palais zu Brüſſel wie im Luſtſchloſſe zu Tervueren. Man hofft, daß 
die Trauung bis morgen oder übermorgen wird ſtattfinden können. 
Einſtweilen mußten telegraphiſche Depeſchen nach deu verſchiedenen 
Richtungen geſandt werden, ſo nach Mecheln zum Erzbiſchofe, um 
die Behörden abzubeitellen, welche auf heute nach Brüſſel beſchieden 
waren. 
Brüſſel, den 22. Auguſt. 2 
gänzlich von ihrer Unpäßlichkeit hergeſtellt und dieſen Morgen um 10 


Uhr fand die Civiltrauung im Königlichen Palais ſtatt; unmittelbar 


nachher die religiöſe Feier in der Gudulakirche. Ungefähr 300 Perſo⸗ 
nen waren im großen Saale des Palais vereinigt; an dem einen 
Ende des Raumes ſtand ein großer vergoldeter Tiſch, mit einem reich⸗ 
geſtickten karmoiſinſammtnen Teppiche überdeckt. f 
des Tiſches nahmen der König, der Herzog von Brabant, die Erzher⸗ 
zogin, der Graf von Vlanderen und die Prinzeſſin Charlotte Platz. 
Der König trug wie gewöhnlich die Generalsuniform; die beiden Bel⸗ 
ichen Prinzen die ihres Ranges (Major) in der Armee; das Schlepp⸗ 
kleid der Erzherzogin war aus weißem Atlas mit Gold⸗ und Silber 
Spltzen⸗Broderien überdeckt, den Kopf ſchmückte das ihr vom Kaiſer 
von 8 geſchenkte diamantne Diadem und ein N von —— 
eubtüthen; die Prinzeſſin lotte trug ein Kleid aus blauem Mo 
nat 4 Spifensst o 
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Leopoldorden, das goldene Bließ und den ſchwarzen Adlerorden. Der 
Bürgermeiſter von rüſſel hat die Königlichen Eheleute kopulirt und 
dann eine kurze Aurede au fie gerichtet: Der Herzog hat das Jawort 
mit feſter Stimme geſprochen, nachdem er ſich gegen ſeinen Königlichen 
Vater verbeugt hatte, wie feine Erlaubniß erbittend; die junge Braut 
ſprach das bindende Wort mit mehr Schüchternheit und ſichtbar errö⸗ 
thend aus. — Der Hochaltar war mitten im Tranſept der ſchönen 
gothiſchen Kirche errichtet. lleber ihm eln gothiſcher, die ganze Höhe 
des Schiffes einnehmender Thronbimmel; der Kardinal und die ſechs 
Belgiſchen Biſchöfe offtzlirten; 300 Mitglieder des regulairen und ir⸗ 
regulalren Klerus faßen amphitheatraliſch im Chor; auf den Eſtraden 
in den beiden Zweigen des Kreuzes befanden ſich Damen und Kava⸗ 
liere in alten bekannten Hofkoſtümen und Uniformen, auch die mehre“ 
rer Preußiſcher Garde⸗Offiziere; im Hauptſchiffe eine wahre Muſter⸗ 
karte von Belgiſchen, Oeſterreichiſchen und anderen Uniformen; überall 
Blumen, Belgiſche und Oeſterreichiſche Fahnen und tauſende brennen⸗ 
der Kerzen. Nach der religiöſen Trauung wurde das Tedeum von der 
Kapelle der Collegiale abgeſungen. Um halb 2 war die Feier zu Ende 
und der Königliche Zug kehrte zum Palais zurück, wo dieſen Abend 
ein großes Diner, zu dem alle bei der Feier Betheiligten eingeladen 
find, ſtattſindet. (Nat. Z.) 

— Die Bevölkerung von Brüſſel ſcheint in dieſen Tagen durch 
den ungeheuren Andrang der Fremden faſt verdoppelt zu ſein. In den 
feſtlich geſchmückten Straßen wogt eine Menſchenmaſſe, wie wir es 
nie hier erlebt haben; alle Hotels ſind überfüllt, und es iſt faſt un⸗ 
möglich, mehr ein Zimmer zu bekommen. Die Vorbereitungen zu der 
morgen Abends ſtattfindenden Illumination find großartig. Das herr⸗ 


liche Rathhaus wird unter der Leitung unſeres genialen Poelard mit | 
Hampf in dem 


80,000 Lampen beleuchtet. — id der erſte Stie 
in der Vorſtadt St. Joſſe ten „ ſtatt. Tauſende 
von Fremden und Einheimiſchen begaben ſich zu dieſer Vorſtellung, 
die zahlreiche Pariſer herbeigezogen hate. Wie es jbeint, be e die 
Stiere im Allgemeinen zu ſchlaͤfrig; nur ein einziger arten die a 
feines Urſprungs aufrecht erhalten zu wollen und ſchleuderte einen To⸗ 
TERDSF nit deinem Pferde mehrere Fuß in die Höhe. Olüdliher Weiſe 
iſt nit bas Pia ziemlich ſchwer verletzt, ohne daß dem Reiter weiterer 
Schaden zugeſtoßen wäre. 0 

8 Türkei. 

Kon ſtan tin opel, den 8. Anguſt. Die Nachrichten aus Ruß⸗ 
fand; die wit am 3. 1M. erhalten haben, waren, wie man, behaup⸗ 
tet, ftiedlicher Natur. Man will durch die Haltung der Pforte die 
Hoffnung beftätigt finden, die Ruſſiſche Differenz auf dem Wege der 
bloßen Verhandlungen beendigt zu ſeßen. Die Oeſterreichiſche Inter⸗ 
nunciatur hat zum Beweiſe für die Behauptung, daß die Angelegen⸗ 
heiten in Serbien wirklich beunruhigend ſind, mehrere Documente vor⸗ 
gelegt, woraus zu erſehen iſt, daß die Serbiſche Regierung der Pforte 
feindliche Projecke hegt. Der Serbiſche Kapouketzava ertlätte hinge⸗ 
gen, daß dieſe Zumuthung gar nicht begründet ſei, was die Pforte 
veranlaßte, eine Kommiſſion nach Serbien abzuſenden, mit der, wie 
man glaubt, einer der höheren Staats⸗Würdenträger betraut werden 
wird. Zugleich trifft man die Verfugung, daß das Füͤrſtenthum durch 
ein ſtarkes Corps beobachtet und nöthigen Falls vertheidigt werde. 


Die Herzogin von Brabant iſt 


Auf der einen Seite 


den Belgiſchen 


Beſſitzer der Schnur auf der 
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Die Allg. Ztg. erhält aus London von dem Sinologen Neumann 
Mittheilungen uͤber China, Japan und Indien, denen wir Fol⸗ 
gendes entnehmen: 5 

Die Einnahme Amoys oder Hiamens durch einen Condottiere 
des „Kurzmeſſervereins“ am 18. Mai hat nur ein einziges Menſchen⸗ 
leben gekoſtet. Ein Augenzeuge verſicherte mir, die Kaiſerlichen hätten 
ſich mit Schmach bedeckt. Sie ſind, ohne auch nur Widerſtand zu 
wagen, davon gelaufen. Der Kurzmeſſerverein, eine Abtheilung des 
Bundes zur Dreieinigkeit, hat alsbald die Regierung des zahlreich be⸗ 
völkerten Orts übernommen und nicht die mindeſte Ausſchweifung ge⸗ 
duldet; einige Plünderer wurden von den Häuptern ergriffen und nach 
Lonch's Gerechtigkeitspflege alsbald aufgehängt. Dieſer Condottiere⸗ 
haufe ſteht in keiner unmittelbaren Verbindung mit dem Wohlfahrts- 
Ausſchuſſe zu Nanking; er macht Krieg, wie gewöhnlich im Mittelreich 
bei großen Erſchütterungen, auf eigene Gefahr und übergiebt am Ende 
dem Hauptheere für gute Bezahlung feine Eroberungen. Von Amoy 
zogen die Aufſtändiſchen ins Binnenland, brachen in eine Stadt nach der 
anderen und wollten, wie fie Ende Mai erklärten, bald vor Kanton 
erſcheinen, wo, gleichwie zu Fokien, der größte Theil der Bevölkerung 
ſich zu ihnen ſchlagen wird. Ju religiöſer Beziehung find die Kurz⸗ 
meſſer von Nankings Gebietern vollkommen verſchieden. Dieſe zer⸗ 
ſtören die Tempel, zerbrechen die Idole, auch die katholiſchen Kapellen 
und die Heiligenbilder finden keine Gnade vor ihrem Angeſicht, jene 
find echte Chineſen, d. h. Sndifferentiften, welche Jeden nach Belieben 
Dieſes und Jenes glauben und aubeten laſſen. 

Rußland hat, To lauten Privat-Nachrichten aus Shanghai, 
im Oktober (1852) eine Geſandtſchaft nach Peking geſandt, um dem 
Kaiſer ſeine Hülfe aubieten laſſen. Der Czar wolle ſie auf eigene 
Koſten ſenden, unter der Bedingung, daß ſich die Mandſchu zur Ab⸗ 
tretung einiger Lander in Mittel⸗Aſien, wahrſcheinlich der kleinen Bucharei 
oder Tibets, verſtänden. Die Regierung zu Waſhington empfiehlt 
ihrem Miniſter in China die ſtrengſte Neutralität, jedoch mit dem wich⸗ 
tigen Zufage, alsbald einzuſchreiten, ſobald eine andere Nation Par⸗ 
tei ergreift. Sollten nun die Mandſchu in ihrer jetzigen großen Be⸗ 
drängniß, was man für wahrſcheinlich halt, irgend eine Ruſſiſche 
Hülfe in Anſpruch nehmen, fo könnten die Ruſſen und die Vereinigten 
Staaten ſich ſchon in der nächſten Zeit im öſtlichen Aſien und weſtli⸗ 
chen Amerika feindlich begegnen. Daß einſtens hier ein Zuſammen⸗ 
ſtoß ftattfinden wird und muß, darüber waltet jetzt kein Zweifel mehr. 
Eben ſo wenig darüber, daß Europäiſche oder Amerikaniſche Offiziere 
bei dem chineſiſch⸗chriſtlichen Heer Dienſte genommen haben. Dieſe 
denkwürdige Thatſache wird abſichtlich mit dem dichteſten Schleier des 
Geheimniſſes umzogen. Die Eiferſucht zwiſchen den beiden Weltſtaa⸗ 
ten dieſſeit und jenſeit des Atlautiſchen Oeeaus wächſt mit jedem 
Tag. Keiner von beiden würde dulden, daß Unterthauen des einen 
oder andern Staats gegen die Mandſchu kämpfen. Dies wiſſen die 
fremden Söldlinge im Heere des Tiente, und entziehen ſich jeder Ver⸗ 
bindung mit ihren Landsſeuten.“ 


Locales ze. 

Poſen, den 25. Auguſt. Der heutige Berliner Bahnzug hat 
in Stettin den Anſchluß verſänmt und find deshalb die Berliner 
Zeitungen und Korreſpondenzen ausgeblieben. 

Poſen, den 25. Auguſt. Der heutige Waſſerſtand der 
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auf, welches in vielen dicht aufeinander folgenden Schlägen den ernſte⸗ 
ſten Befürchtungen Raum gab. Faſt zu gleicher Zelt wurden in der 
nach Schwerin und Birnbaum führenden Pappelallee 2 Bäume in 
dem Zwiſchenraume von 500 Schritten vom Blitze zerſchmettert und 
die Splitter bis auf 50 Schritte weit zerſtreut. In dem 3 Meilen 
entlegenen Dorfe Kainſcht wurde vom Blitzſtrahl eine Scheune getrof⸗ 
fen, welche mit der ganzen Ernte ihres Beſitzers in Flammen aufging. 
In dem in gleicher Richtung 14 Meile von hier entfernten Dorfe 
Pieske ſchlug der Blitz den hohen Thurm vermeidend durch ein Fen⸗ 


er in die reich verzierte Kirche und ſchwärzte die reichen Vergoldun 
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Die Temperatur hat ſich nach dieſem Gewitter noch geſteigert, 
indem heute Mittag 25 Grad im Schatten beobachtet wurden. 

4 Wreſchen, den 22. Auguſt. Nach einer offiziellen Mitthei- 
lung ſind in Miloslaw und in dem dazu gehörigen Vorwerke Bugai 


die natürlichen Menſchenpocken ausgebrochen; doch it bis jetzt zum 


Glück noch Niemand daran geſtorben. — An Stelle des bisherigen 
Schiedsmanns für den Bezirk von Wegierki, Herrn v. Zychlinski „ iſt 
der Gutsbeſitzer Herr Nehring in Gozdowo gewählt und vom Königl. 
Appellations⸗Gerichte in Poſen als ſolcher bejtätigt worden, auch 
hat derſelbe feine Funktion bereits übernommen; desgleichen iſt für den 
Bezirt Bardo der Gutspächter Herr v. Mieczkowski in Zaſezierze in 
Stelle des ausgeſchiedenen Gutspaͤchters Herrn Anaſtaſius von Do⸗ 
brogofsti in Choclezka als ſolcher gewahlt und beſtätigt worden. 

Bromberg, den 23. Auguſt. Die zum Beſten der hieſigen 
Königin Eliſabeth⸗ Stiftung ſtattfindende Kunſtausſtellung von Ge 
mälden ıc. (ſiehe Nr. 194. d. 3.) wird Ende dieſer Woche eröffnet 
werden und circa 8 Tage dauern. Dem Buchhändler Levit ſind 
neuerlich wieder mehrere für die Ausſtellung beſtimmte vorzügliche 
Kunſtwerke zugegangen, als: mehrere Basreliefs night and mor- 
ning (Nacht und Morgen) nach Thorwaldſen von Franz, Profeſſor 
in Berlin, eine Büſte Friedrich Wilhelm IV. von Rauch, Pro- 
feſſor in Berlin. Die Büfte befindet ſich auf einer ſehr ſauber gear⸗ 
beiteten Conſole. Die Ausſtellung wird wahrſcheinlich in den zwei 
Sälen des Herrn Conſiſtorialrothes Romberg hierſelbſt stattfinden; 
als Eintrittsgeld werden 21 Sgr. erhoben werden. 

Am Sonntage, den 21. d. Mis, von 12 bis 2 Uhr Mittags iſt 
in dem hieſigen Schüͤtzenfaale zu Gunſten der Königin Eliſabeth⸗Stif⸗ 
tung eine matinee musicale berauſtaltet worden. Wegen der wohl 
für viele Familien etwas unbequem gelegenen Zeit hat das Unterneh⸗ 
men keinen ſolchen Erfolg gehabt, wie andernfalls moͤglicherweiſe 
hätte erwartet werden konnen. 5 

Vor einigen Tagen geriethen hier zwei Knaben wegen einer 
Drachenſchunr, die der eine dem andern entwenden wollte, in Streit. 
Am Sonntage, den 21. d. M., wurde in Folge deſſen dem angeblichen 
traße aufgelauert, und ein Schornſtein⸗ 
ſegergeſelle, der von dem angeblichen Entwender der Schuur zu Hülfe 
gerufen wurde, ſtleß, wie man erzählt, dem erfigenannten Knaben 
ein Meſſer in den Kopf, fo daß er eine gefährliche Verletzung davon 


0 Erſatzgeſchäft und wurde geſtern beendet, 


r zu zünden. 
tunde ſpäter zündete d Sig. in dem Dorfe 
Spwichoein, 1 Meile nordöſtlich von Betſchke, ein Haus an, welches 
mit dem benachbarten ein Raub der Flamme wurde. 


getragen haben ſoll. Der quäſt. Geſelle wurde arretirt , 
ſuchung wird das Nähere —4. die Unter, 

Ein Knabe von 10 Jahren, der ſeinen in Bromberg wohn 
Eltern am 6. Juli c. wahrſcheinlich entlaufen iſt, iſt bis jetzt nö, 
nicht wieder aufgefunden worden. 

Der evangeliſchen Gemeinde hierſelbſt iſt am letztverfloſſenen 
Sonntage von der Kanzel herab bekannt gemacht worden, daß von 
jetzt ab in jedem Monate einmal regelmäßig ein Bericht über die Fort⸗ 
ſchritte der äußern Miſſion abgeſtattet werden ſoll. Mit dieſem Be⸗ 
richte iſt eine kirchliche Andacht verbunden; die erſte derſelben wird am 
Montage, den 29. d. M., Nachmittags 4 Uhr in der evangeliſchen 
Kirche ſtatthaben. 

Alle Geſchäftszweige, wie ich glaube, ſind gegenwartig in un⸗ 
ſerer Stadt vertreten, nur einer nicht, das iſt eine Butter⸗ 
handlung, *) wo man zu jeder Zeit für fein Geld bedient werden 
kann. Die Butter iſt hier nur an Markttagen käuflich und entſpricht 
oft nicht einmal dem Bedarfe. Diejenige Hausfrau oder Köchin, 
welche den Markt nicht ganz früh beſucht, und ſich zu der Preiszah⸗ 
lung verſteht, der ihr von den Producenten geſtellt wird, was von 
dem Marktbeſuche, der Witterung, der Nachfrage ꝛc. abhängt, kehrt 
ſicherlich mit leeren Händen zurück, und muß ſich auf den nächſten 
Markttag in Geduld tröſten. Dergleichen Geduldproben würden aber 
auf einmal wegfallen, wenn Bromberg eine ordentliche Butterhand⸗ 
lung hätte, wie man ſie in größeren Städten überall findet. 

Die Ulanen aus Schneidemühl u. ſind am 20. d. M., Vor⸗ 
mittags 11 Uhr hier eingerückt. 8 

In der benachbarten Kaltwaſſer-Heilanſtalt zu Gr. Wilezak, 
deren die Annonce in Nr. 196. Poſ. Ztg. nähere Erwähnung thut, 
findet gegenwärtig eine hoͤchſt interefjante Kur ſtatt. Ein junger 
Menſch, Sohn eines Gutsbeſitzers, im Alter von 14 — 15 Jahren, 
aus der Umgegend von Wloclawek in Polen, litt von Kindheit an 
an erblichen Scropheln, die bald hier bald dort zum Ausbruch kamen, 
und den Jüngling namentlich in ſeiner geiſtigen Ausbildung hinderten. 
Die Mutter des Patienten und, irre ich nicht, auch zwei ſeiner Ge⸗ 
ſchwiſter waren an Scropheln geſtorben. Faſt verzweifelud wendet 
ſich der unglückliche Vater an die hieſige Waſſerheilanſtalt und, wie 
mir verſichert wurde, ſteht eine baldige gründliche Geneſung und Be⸗ 
freiung von dem Uebel in naher Ausſicht. Der junge Menſch hatte 
unter dem rechten Arme eine ſteinartig verhärtete Anſchwellung von 
der Größe eines Puteneies, ſo daß er den Arm nicht mehr bewegen 
konnte und außerdem noch ſehr bedeutende Schmerzen ertragen mußte. 
Jetzt, nachdem einige Wochen vergangen, und die Waſſerkur ange⸗ 
wendet worden, vermindert ſich die Geſchwulſt von Tage zu Tage; 
der junge Menſch kann den Arm ſchon frei bewegen, und fühlt nicht 
die geringſten Schmerzen mehr. e 

5 Gneſen, den 23. Auguſt. Am heutigen Tage rückte das 
Füſilier⸗Bataillon 21. Inf.⸗Regiments nach Bromberg zum Regi⸗ 
ments⸗Exerzieren und ſpäter folgenden Diviſions-Manövern aus. Am 
25. Sept. kehrt daſſelbe wieder in feine hieſige Garniſon zurück. Ein 
Kommando zur Bewachung des hieſigen Gefängniſſes mußte, wahr⸗ 
ſcheinlich auf Requiſition des hieſigen Kreis-Gerichts, zurückgelaſſen 
werden. Denn kaum waren im vorigen Jahre die Truppen zum Ma⸗ 
növriren ausgerückt, und das hieſige Gefaͤngniß nicht mehr durch Sol⸗ 
daten, ſondern durch hieſige Einwohner bewacht, ſo fand auch ſogleich 
ein Ausbruch aus demſelben ſtatt, von dem ich Ihnen ſeiner Zeit 
Mittheilung machte. 

Am vorigen Sonnabend begann hier das Departements⸗ 
worauf heut die Depar⸗ 
tements⸗Erſatz⸗Kommiſſion nach Wagrowiee reiſte, wo der Schluß 
des ganzen Geſchäfts im Bromberger Regierungs⸗Bezirk iſt. Der 
Erſatz iſt faſt in allen Kreiſen ein im Allgemeinen guter und kräftiger, 
und dem vorhandenen Bedürfniß entſprechender geweſen. Alle, eini- 
germaßen ſchwache, oder mit Fehlern behaftete Heerespflichtige wur⸗ 
den nicht ausgehoben, um der Armee nur einen ganz kräftigen Erſatz 
zu ſchaffen. Deſſenungeachtet hat die Brigade ihren vollſtändigen 
Erſatz, und ſind wir in unſerem Regierungs-Departement demnach 
nicht ſo unglücklich wie Berlin und einige andere Orte; das hieſige 
Aushebungsgeſchaft wird dem Kladderadatſch mithin in dieſer Bezie⸗ 
hung wohl keinen Stoff zu Illustrationen geben, wie ſie ſo humori⸗ 
ftifch in einer der letzten Nummern dieſes Blattes zu ſehen waren. 

Unfere Straßenbeleuchtung iſt in ein ganz neues Stadium 
getreten. Nachdem, wie ich Ihnen berichtet, die Stadtverorbneten- 
Verſammlung beſchloſſen, für dieſes Jahr jene Beleuchtung nicht ein⸗ 
zuführen, hat am vorigen Dienſtag der hieſige Bürgermeiſter Ma⸗ 
chatius ſämmtliche 88 Perſonen, welche in Gneſen die Schankge⸗ 


rechtigkeit beſitzen, zu einem Termin zuſammenberufen, worin er ihnen 


erklärte, daß fie bis zum J. Oktober dieſes Jahres ein Jeder eine Las 
terne vor ihrem Hauſe anzubringen und dieſelben zu beſtimmten Stun⸗ 
den des Abends im Winter zu erleuchten hätten. Von der Anſchaf⸗ 
fung der Laternen machte er die Ertheilung der Konzeſſion zum Aus⸗ 
ſchank ſpirituöſer Getränke abhängig. Obgleich ſich beim Termine 
eine Oppoſition dagegen geltend machte, ſo unterſchrieben doch faſt 
alle Anweſende das Protokoll. Kommt dieſe Anordnung zur Ausfüh⸗ 
rung, dann haben wir allerdings eine ganz herrliche Straßenbeleuch⸗ 
tung, indem in manchen Straßen, namentlich am Markte, faſt an 
jedem Haufe eine Laterne angebracht wird; indeſſen ſcheinen doch 
Manche in ihrer Oppoſition beharren zu wollen; ob mit Erfolg, muß 
die Zukunft lehren. 


Muſterung Volniſcher Zeitungen. 
Der Pofener Correſpondenz des Czas entnehmen wir aus Nr. 


187 in Betreff des hieſigen Domkapitels folgende Mittheilungen: 


Es iſt die Rede davon, das der jetzige Direktor des gelſtlichen 
Seminars, Herr Janiczewski, zu einer höheren kirchlichen Stel⸗ 
lung befördert werden ſoll. Obwohl wir überzeugt ſid, daß der Ver⸗ 
luſt dieſes Mannes für unſer Seminar unerſezlich ſein würde, fo wür⸗ 
den wir uns doch über die Beförderung deſſelben zu einer höheren 
Würde infofern freuen, als demſelben dadurch zugleich ein größe⸗ 
rer Wirkungskreis zur Entfaltung ſeiner vortrefflichen Fähigkeiten zu 
Theil werden dürfte. Was das andere Gerücht betrifft, daß dem Ka⸗ 
nonikus Herrn Richter die Leitung des hieſigen Seminars übertragen 
werden ſoll, ſo können wir demſelben unmöglich Glauben ſchenken! 
Schon die politiſche Vergangenheit dieſes Mannes, der im Jahr 1848 
in der National⸗Verſammlung zur äußerſten Oppoſition gehörte, dürfte 
der Berufung deſſelben zu einem ſo wichtigen Poſten entgegenſtehen, 
und übrigens bin ich der Meinung, daß unſere Diöcefe noch keinen 
Mangel an Männern hat, die für eine ſolche Stellung befähigt find. 


*) Fehlt unſeres Wiſſens in Poſen gleichfalls; eine ſolide Butters 
handlung würde hier vortreffliche Geſchöfte machen. D. Red. 


Polniſche Literatur. 
„hau. Im Verlage von Michael Frühling erſcheint ein 
„„ Polniſchen Schulen höchſt wichtiges naturwiſſenſchaftliches 
Türe nämlich eine Polniſche Ueberſetzung von Pouillet's „Grund⸗ 
laͤtbe der Phyſik und Meteorologie“ in 4 Heften nebſt einem Atlas, der 
350 Abbildungen enthält. Der Pränumerationspreis beträgt 2 Rthlr. 


15 Sgr. 

Alexander Pokujanski hat ein umfaſſendes Werk in 
vier Bänden unter dem Titel: „Opisanie las6w krölestwa pol- 
skiego i gubernii zachodnich cesarstwa rossyjskiego pod wzgle- 
dem historyeznym, statystyeznym i gospodarezym“ (Beſchreibung 
der Waldungen des Königreichs Polen und der weſtlichen Gubernien 
Rußlands in hiſtoriſcher, ſtatiſtiſcher und landwirtſchaftlicher Hinſicht) 
für den Druck vorbereitet. Der erſte Band behandelt die Waldungen 
des Königreichs und namentlich der Gubernien Warſchau, Radom, 
Auguſtowo, Plock und Lublin; der zweite Band beſchreibt die Waldun⸗ 
gen der Gubernien Kowno, Grodzin und Minsk; der dritte Band ent 
bält die Beſchreibung der Waldungen in den Gubernien Kiew, Wol⸗ 
hynien und Podolien; der vierte Band endlich umfaßt die Gubernien 
Mohilew, Witebsk, Smolensk und Pſkow. 

Wilna. Der bekannte Componiſt St. Moninfzfo beendigt 
ſoeben eine neue Oper unter dem Titel: „Sen wieszeza“ (der Traum 
des Sehers). 155 

Im Verlage der Buchhandlung Joſeph Zawadzki's in Wilna wird 
in Kurzem eine Polniſche Ueberſetzung des in Deutſchland durch ſeinen 
populären Styl und durch ſeine praktiſche Brauchbarkeit berühmten 
Werkes: „Die Schule der Chemie“ erſcheinen. Ebenſo hat der 
Buchhändler Heinrich Natanſon eine Pränumeration eröffnet auf 
die Polniſche Ueberſetzung des bekannten Werkes von Julius Weis— 
bach: „Theoretiſche und für den Gebrauch der Inge⸗ 
nieure und Mechaniker angewendete Mechanik.“ Das 
ganze Werk wird aus 2 Theilen beſtehen, einem theoretiſchen und einem 
praktiſchen und viele Holzſchnitte im Text enthalten. 

Krakau. Im Verlage von J. Czech iſt ein Werkchen unter 
dem Titel: „Plutarch über die Erziehung der Jugend, aus dem Grie— 
chiſchen ins Polniſche überſetzt vom Pfarrer Stachowski,“ erſchienen, 
das viele treffliche Bemerkungen über die Jugenderziehung enthält. 

Der Verlag Fatholifcher Werke hat ein Werkchen unter dem Titel 
angekündigt: »Przewodnik w rozbiorach chemicznych jak oscio- 
wych cial nieorganieznych, krötko zebrany dla poezatkujaeych, 
przez Wlad. Bazana, adjunkta Chemii w Uniw. Jagiel.« (Weg: 
weiſer bei chemiſchen Unterſuchungen unorganiſcher Körper für Anfän⸗ 
ger, von Wlad. Bazan, Adjunkt des chemiſchen Laboratoriums der 
Jagielloniſchen Univerſität.) 


4 


Der Profeſſor Ludw. Zejszner an der Krakauer Univerſität 
iſt damit beſchäftigt, feine wiſſenſchaftlichen Abhandlungen, die in ver⸗ 
ſchiedenen periodiſchen Schriften zerſtreut find, zu ſammeln und mit 
neuen Zuſätzen in einem Werke herauszugeben. 

Der frühere Profeſſor der klaſſiſchen Literatur an der Krakauer 
Univerſität, Ant. Malecki, hat die Sophokles'ſche Tragödie „Eleck⸗ 
tra“, ins Polniſche überſetzt und, mit Anmerkungen verſehen, dem 
Druck übergeben. 

In Poſen befindet ſich das Album Kieleſinski's, des be- 
kaunten Graveurs, der mehrere Jahre vor ſeinem Tode den Bleiſtift 
und Grabſtichel wegwarf und ſich ausſchließlich mit dem Gartenbau 
beſchäftigte, bereits unter der Preſſe. 


Handels: Berichte. 

Berlin, den 24. Auguſt. Weizen loco 71 a 82 Rt., geſtern noch 
one fd. weiß Kujaven, ſchw. 803 Mt bez, 90 Pfd. hochbut. fein Poln. 
ſchw. 81 Rt. bez., heute 8835 Pfd. bunt Pofener loco 781 Rt. bez, 89 Pfd. 
Kulmer ſchw. 801 Mt. bez. 

Roggen loco 55 a 59 Rt., p. Auguſt 56 a 55 a 551 Rt. bez., p. 
Sept.⸗Oft. 551 Mt. bez., p. Okt.⸗Nov 541 a 55 a 543 a 542 Mt. bez, 
p. Frühj. 55 a 554 7 95 5 PR 

Gerſte großg ca. 7 » 423 Mt. bez, kleine 695% Pfd. ſchw. t. 

Hafer, loco 26 a 30 Mt. ’ an 

Erbſen 55 a 60 St. 

Winterrapps effektiv 80—79 Mt., laut Connoiſſement 78-76 Nt., 
Winterrübſen do. 78— 77 Rt., laut Connoiſſement 77—75 Rt. 

Rüböl loco 11 a 1147 a 113 Rt. verk. u, Gd., 113 Rl. Br, p. Aus 
guſt bis Sept.⸗Okt. 11 Rt. bez. und Br., 112 Mt. Gd., p. Okt⸗Nov. 11% 
Rt. Br., 113 Rt. Gd., p. Nov.⸗Dec. 112 Rt. bez. u. Br., 113 Rt. Gd., p. 
Dec.⸗Jan 11 Rt. bez., II Rt. Br., 112 Rt. Gd., p. Jan. Febr. 112 Rt. 
Br., 113 Rt. Gd. p. Früh 113 Rt. bez. und Gd. 

Leinöl loco und Lief. 114 Rt. 

Spiritus ohne Faß 313 Rt., p. Auguſt 30 a4 Rt. verk. u. Gd., 303 
Rt. Br., p. Auguſt⸗September 294 Mt. bez. und Br., 29 Rt. Geld, p. 
September⸗Oktober 27 a 271 Rt. bez., 274 Rt. Rl. Br., 27 Rt. Gd., p. 
Okt.⸗Nov. 26 a 254 Mt. verk., 26 Rt. Br., 254 Rt. Geld, p. Nov. 
Dez. 25 a 244 a 245 Rt. bez., 25 Rt. Br., 244 Rt. Geld, p. Frühj. 25 
bez., Br. u. Gd. 

Weizen ſehr angenehm und höher. Roggen ſchließt mit mehr Frage 
und feſt. Ruͤböl matter. Spiritus nicht weſentlich verändert. 

Stettin, den 24. Auguſt. Warmes Wetter. Nördlicher Wind. 

Weizen ſehr feſt, geſtern 100 Wſpl. 88 — 90 Pfd. gelber Schleſ. loco 
784 Rt. bez, und 100 W. 89—90 Pfd. do. 79 Rt. bez, heute 20 W. fein 
wß Schleſ. 88 Pfd. loco 784 Mt. bez., für 89— 90 Pfd. gelben p. Frühjahr 
77 Rt. geboten, 65 W. 90 Pf. gelb., Maß für Gewicht und Gewicht für 
Maß 79 Rt bez. 

Roggen gefragter, 86 Pfd. loco 574 Rt. bez., 83— 85 Pfd. loco eine 
abgelaufene Anmeldung 543 Rt. bez. 82 Pfd. p. Auguſt 554 Mt. bez, und 
Br., p. Sept.⸗Oktober 55 Rt. bez. und Gd, p. Okt.⸗Nov. 51 Rt. Br., 
531 Rt. Gd., p. Frühj. 54 Rt. bez., 541 Rt. Gd. 


af. d Wolga u g. 56g loco 40 Rt. bez., eine Ladung do. 77 
Heutiger Landmarkt. 
70 3 58 66% er 0 ben, 
5 u 2 F a . 

a Hr u 799 wunde 76 a. bez. 1 
FM. bez. und Br,, . Olt Roo. I A. bez rund 0d p 
113 Mt. bez. und 55 5 ers ain a au. Br., 113 Kt. bez.. 

iri ucht be 0 N 
75 0 2 10 60 „ 885 . 
Nov. 142, 14 ez. un „ p. Dez.⸗Januar 15 Fru 
154, 15 H PR 1 Gd. ohne Abgeber. 3 bez, p. Frühlahr 
ei. a 


Angekommene Fremde. 


Vom 25. Auguſt. 
BUSCH’S HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Metzel aus Stettin, 
Prager aus Thorn, Naigele aus Deſſan Glaſer aus Berlin; Gutsbeſ. 
v. Homayer aus Berlin. * 
HOTEL DE DRESDE, Partifulier Zaba und Offizier Zaba aus Lon⸗ 
don; die Gutsbeſitzer v. Tempelhoff aus Dombrowka und Tesko aus 


„Wierſebaum. 1 

HOTEL DE BAVIERE. Die Kaufleute Kern aus Mainz und Schmidt 
aus Acken; Bürgermeiſter Sperlinski nnd Doktor Leon aus Krotoſchin; 

A v. Gutowski aus Odrow aß. 

Bas AR. Gutep. v. Zamecki aus Binkgäyn. 

»OLDENE GANS. Kaufmann Tuch aus Magdeburg. 

HOTEL DE BERLIN. Die Gutsbefiger Litowski aus Zakrzewo, v. Bas 
ledzki aus Kowalewo und Kayſer aus Laskowo; Partikulier Heniſch 
aus Trzemeſzuo; Frau Szezawinska aus Schmiegel; Schornſteinfeger⸗ 
„Meiſter Bioletti aus Glogau. 

HOTEL & la VILLE DE ROME. Administrator Jafubewiez aus 
Konarzewo; die Gutsbeſitzer Graf Myeielski aus Kobylepole und 
508 10 fl. Pede 

KRU GS HOTEL. Fabrikant Puſch aus Breslau. 

EICHBORN’S HOTEL. Student Mude aus Breslau; Inſpektor Hoff⸗ 
mann aus Laſzezyn; Bäckermeiſter Liebert aus Liſſa; Nadler Daum, 
die Kaufleute Posnauski und Gerſtmann aus Oſtrowo, Simonſohn, 
aus Stettin, Fuchs aus Witkowo, Beradt aus Gräg und Böhm aus 


Gleiwitz. Be 

DREI LILIEN, Mühlenbauer Häniſch aus Samter; Apotheker Lirſch 
aus Obrzycko. \ 

HOTEL ZUM SCHWAN. Die Frauen Glückmann und Löwenthal, 
Fräulein Jaffe und Kaufmann Götz aus Gneſen. 

BRESLAUER GASTHOF. Glas händler Riezner aus Kaiferswalbe. 

PRIVAT-LOGIS. Galanteriewaaren-Händler Zeller aus Glogau, log“ 
Breite Straße Nr. 17.; Partikulier v. Hermann aus Przyborowo, 
log Walliſchei Nr. 37. 


Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 
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Theater: Nachricht. 
Abonnements-Bedingungen für die 
Ein Platz wi 16 ion. 

lungen im Abonnement, AA 
8 Opern, längſtens während der Dauer eines Mo⸗ 
nats abzuſpielen: f 
J. Rang, ferner erſter Rang in dem neu einge⸗ 
richten II. Balkon u. Sperrſitz 6 Rthlr. 12 Sgr. 
II. Rang A en een eee eee 
Parterre r 4 = — : 


Preiſe an der Tageskaſſe bei Opern. 
Fremdenloge e ee eee th 
J. Rang, erſter Rang im II. Balkon und 
Sperrſitz ee RU Sgr 
1907 
i ang REEZR = 
eee, TR NIE 


Galler! usa m a eh te 
Bei Schauſpiel, Vaudeville u. Singſp 
N Fremdenloge „ ANAL. 

sh, ig, erſter 

n der Abendkaſſe: l > Sperrſih 15 Sgr. 
An der Tageskaſſe: I. Rang, erſter Rang im 


iel. 
thlr. 


II. Balkon u. Sperrſitz 124 - 
„„ Abendkaſſe: Parterre 2792440953 
„ Tageskaſſe: dito 7 ⸗ 
„„Abendkaſſe: II. Rang 74 = 
„ Tageskaſſe: dito 6 
„ e Amphitheater. 5 
* . Gallerie 3 


Die Liſte zur Einzeichnung wird herumgeſchickt 
werden, liegt aber auch in der Woh⸗ 
nung des Unterzeichneten aus. 

Durch das erſte Abonnement verpflichtet ſich der 
Abonnent zur Beibehaltung ſeiner Plätze für die Dauer 
der Winter⸗Saiſon, d. h. bis Palmſonntag 1854. 

Sonntags, bei Benefizvorſtellungen 
und Gaſtſpielen berühmter Künſtler, ſo wie 
bei den erſten Aufführungen der mit großen Koſten 
ausgeſtatteten Oper: „Der Prophet“ iſt das 
Abonnement aufgehoben. f 

Der Betrag wird vor dem Beginne eines neuen 
Abonnements, nach Einhändigung der für 16 Vor⸗ 
ſtellungen gültigen Karte bezahlt. \ 

Die Zahl der Spieltage in einem Monat wird 
ſich nach der Theilnahme und dem Bedürfniß des 
Publikums richten. F. Wallner. 

7717313121812 οοον,οννοονοοοõ,ẽ,d. og 
Sonnabend den 27. d. Mts. Nachm. 3 Uhr 8 


Vortrag über Lite im Verein 8 
für — Eit weisen 8 


Die General- Ber 10 
Vereins im Schrodgernung des agronomiſchen 


ſrchs Hüttner i 
In dieſe ner in 
wah wichtige Gegenstände zur Distussterſammlung 
a Fir dukte und die B 
{ ichen Produ erloofun 
weg bali abheſchabten Stammochſen ra 
auf cher am 16. Juni c. i Wreſchen die Prä⸗ 
den, en 7 h Tage aber wegen einer 
mie erha 1 


zu geringen Anzahl abgeſetzter Looſe nicht verlooſt 


wurde. Billets zu 1 Rthlr. kann man zu dieſem 
Zwecke bei dem Kaufmann Lanowski in Schroda, 
bei dem Gaſtwirth Paprzycki in Wreſchen und 
bei dem Sekretair des Vereins bekommen. 

Der Vorſtand ladet hiermit zu dieſer Verſamm⸗ 
lung ſowohl die Mitglieder, als auch die Herren 
Landwirthe, welche dem Vereine beitreten wollen, 
ein und hegt die Hoffnung, daß dieſe Verſammlung 
zahlreicher als die früheren beſucht wird, und daß 
die Herren Landwirthe einen lebhafteren Antheil an 
einem Vereine nehmen werden, der lediglich die 
gegenſeitige Aufklärung und die Verbeſſerung der 
Landwirthſchaft zum Zwecke hat. 


Todes-Anzeige. 

Am 21. d. M. Nachmittags um 42 Uhr verſtarb 
hierſelbſt ſchnell und ganz unerwartet unſer gelieb⸗ 
ter Vater und Schwiegervater, Herr Peter Chri- 
ſtoph Arndt, in Folge Verſchleimung. Tief 
betrübt widmen wir dieſe Anzeige allen entfernten 
Verwandten, guten Freunden und Bekannten, mit 
der Bitte um ſtille Theilnahme. - 

Gozdowo, Kr. Wreſchen, den 22. Auguſt 1853. 
Der Gutsbeſitzer Paul Nehring, Schwiegerſohn, 

Emilie Nehring geb Arndt, Tochter, 
im Namen der übrigen Hinterbliebenen. 


Bei J. Max & Comp. in Breslau iſt er⸗ 
ſchienen und in E. S. Mittler's Buch⸗ 
handlung in Poſen zu haben: 


Geſchichte Schleſiens 


von Guüſtav Ad. Stengel. 
Erſter Theil. Preis 1 Rthlr. 10 Sgr. 


Bei Auge Schröter in Plauen iſt fo eben 
erſchienen und in allen Buchhandlungen, in Po⸗ 
fen bei Gebr. Scherk, alten Markt 77, 
ſogleich zu haben: 

Der thieriſche 


Magnetismus u. feine Geheimniſſe. 
Von Dr. Karl Eduard Kirmße. 

Vierte vermehrte Auflage. Broch. Preis 10 Sgr. 

Die erſte Ausgabe dieſer Schrift erſchien unter 
dem Titel: „Das animaliſch⸗magnetiſche Leben und 
feine Myſterien.“ — Diefer hoͤchſt intereſſante Ge⸗ 
genſtand ſpricht ſo recht eigentlich Jedermann an, 
und wird Niemand das Büchlein unbefriedigt aus 
der Hand legen. 


— 

Bei Aug. Schröter in Plauen iſt ſo eben er⸗ 
ſchienen und in allen Buchhandlungen, in Poſen 
bei Gebr. Scherk, alten Markt 77, ſo⸗ 
gleich zu haben: 

Kalt Waſſer, 
die einfachſte Gabe der Natur zur Heilung 
von Körper- und Seelenkrankheiten. 
Für gebildete Stände 
von Dr. Karl Eduard Kirmße. 
Zweite Auflage. Preis broch. 10 Sgr. 

Nicht in Gräfenberg allein, ſondern überall, wo 
das Waſſer rein und klar aus der Erde hervorquillt, 
Ds das Element feine heilende Kraft und Tau⸗ 
unge führen geſund von da zurück, wo es, in Vers 

inen ug mit dem Genuſſe einer friſchen Luft und 


einer geregelten L i 
Lei ebensordnung, unter verſtändiger 
eikung angewendet wird. Die Bedeutung 5 En- 


fluſſes, den das neue Heilverfahren auf kommende 
Geſchlechter ausüben muß, iſt nicht gering, denn zur 
Erziehung und Kräftigung des Menſchen wird ein 
beſſeres nicht leicht aufgefunden werden. 


Oeffentliches Aufgebot. 

Im Depoſitorio des unterzeichneten Gerichts be⸗ 
findet ſich aus der Fürſt Anton Ordinat Sulko⸗ 
wok ſchen Konkurs-Maſſe die Summe von 9013 
Rthlr. 1 Sgr. 5 Pf., von welcher 

I) dem Raver von Wezyk zu Mroczen bei 

Kempen ein Viertel, 
2) den Kindern des Andreas von Wezyk 
a) Joſepha , 
b) Bonaventura Geſchwiſtern v. Wezypk, 
c) Antonius 
zuſammen ein Viertel, 

3) der Konſtantia verwittweten und geborenen 

von Wezyk gleichfalls ein Viertel und 

4) der Marianna verwittweten von Zarem⸗ 

ba geborenen von We zyk ein Viertel zuſteht. 

Die genannten Eigenthümer ſind mit Ausnahme 
des Antonius von Wezyk im Königreich Polen 
verſtorben. Die Erben des Antonius von We⸗ 
zyk find bekannt, die der Uebrigen dagegen find un⸗ 
bekannt. Letztere reſp. die ſonſtigen Rechtsnachfolger 
und Ceſſionarien der oben genannten und im Königs 
reiche Polen verſtorbenen Eigenthümer werden daher 
hierdurch aufgefordert, ſich vor oder fpätefteng in dem 

am 2. Mai 1854 Vormittags 11 Uhr 
vor dem Herrn Kreisrichter Gö del im hieſigen Ge⸗ 
richtslokale Zimmer Nr. 9. anftebenden Termine 
entweder ſchriftlich oder perſönlich oder durch einen 
mit vorſchriftsmäßiger Vollmacht und Information 
verſehenen Mandatarius, wozu ihnen die bei uns 
angeſtellten Rechtsanwälte Storek und Stiebler 
vorgeſchlagen werden, zu melden und ihre Legitima⸗ 
tion unter Ueberreichung der nöthigen Urkunden zu 
führen, widrigenfalls fie präffubirt und die gedachte 
Maſſe den ſich meldenden Erben reip- Rechtsnach⸗ 
folgern, oder in Ermangelung ſolcher dem Fiskus 
zugeſprochen und zur freien Verwaltung verabfolgt 
werden wird. 

Liſſa im Großherzogthum Poſen, den 11. Juni 1853. 

Königl. Preuß. Kreis⸗Gericht, I. Abth. 


Auktion. 


Breiten den 26. Auguſt c. Vormittags 

von halb 9 Uhr ab werde ich in dem Auktions⸗ 

Lokal Magazinſtraße Nr. 1. 
diverſe Möbel, Küchen⸗, Haus- und Wirth⸗ 
ſchafts-Gerathe, 1 Fuhrmanns⸗Wagen, 
1 Britſchke, 1 großes Fuhrmanns⸗ 
Pferd, 1 Paar Geſchirre, Trenſen, 
Aufhalter mit Ketten und Stall⸗ 
Utenſilien, nächſtdem 


22 Mille Cigarren, i 
als: feine Hamburger Re 
Be Trabucdos, nen 
upmann und Venus in Kun 
Packete a 1 Blei. und 1 Tonne 
Schuupftabak ia uchtabak 


mit Röllchen b 
d gegen baare Zahlung verſtei⸗ 
Öffentlich meiſte obe Ratten, Kommi 


gern. 


echte 
Pmnlatfon, 


Ein ſehr geräumiger Bauplatz, Berliner⸗ und 
Mühlenſtraßen-Ecke zu Poſen, welcher ſich hin⸗ 
ſichtlich feiner Lage, befonders wegen der im Bau 
begriffenen Poſen- Breslauer Eiſenbahn zum 
Aufbau eines in dieſem Stadttheile erforderlichen 
Gaſthofes eignet, iſt aus freier Hand unter ſehr 
günſtigen Bedingungen zu verkaufen oder vor Auf⸗ 
bau des Gaſthofes zu verpachten, um den Bau nach 


Wunſch des Pächters a 
iſt zu erfahren bei uszuführen. Das Nähere 


Stefanski & Comp. 
zu Poſen im Bazar. 12 


DD / 
Bei J. J. Heine, Markt 85., 
iſt in friſcher Qualität wieder vorräthig: 
ariſer Zahnperlen in Etuis a 1 Rthlr., 
anerkannt als bewährtes Mittel, um Kindern 
die gefährliche Periode des Zahnens leicht über⸗ 
ſtehen zu helfen. 


Echte Holländ. Blumenzwiebeln, 


als: Hygeinthen, Tulpen, Jonquillen, 
Nareiſſen, Exocus, zur Heröftbefteliung ſich 
eignende neue Lilien und Stauden⸗Gewächſe 
empfehlen laut ihres Katalogs von 1853, welcher 


gratis zu haben i, Gebr, Auerbach 
zu Poſen. 


1 Aus New⸗Nork!! 
iſt die zweite Sendung 

echt Amerikaniſcher Hummiſchuhe 

Gier, BROFREh, n 3 


F A 
Friſche grasgrüne Pomeranten 
an ider Pomeranzen 
Michaelis Heiser, 
hop eee n e Nr. 7. 
Roggen ⸗Kleie iſt zu verkaufen / 
u Poſen, Schuhmacherſtraße Mr. 5. 
St. Martin Nr. 25,/26. find vom I. Oftober e. 
folgende Wohnungen zu vermiethen: 
10 an 1005 Fe inf 
2) eine große ‚ worin ſeit [A 
a Zeit 19 0 e Of bei 
den iſt, au gut zur Milchni das 
5 ud | chniederlage eig 
3) eine Wohnung im dritten S 
IT helm spla 6 Ke. 3 = vorne. 
find in der Bel⸗Etage 3 Stuben, 2 nach vorn und 


1 nach hinten, mit od . ; 
genremiſe zu dertmiethen, Me Kb 
Tr 


55 an eige. 
evorſtehenden Erntekranz⸗Schießen, 
welches am 28. Auguſt beginnt, Ms die 55 zur 


Aufſtellung von Buden zu verpachten. 
Näheres beim Schießhauspächter. 
Kufus- Garten. 4 
Heute Freitag den 26. Auguft: Entenausſchie⸗ 


ben. Zum Abendbrod Entenbraten mit Gurkenſalat, 
wozu ergebenſt einladet Kufus. 


